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éhel-ichen wollte, kani darauf, er eigentlich evangelisch War.In der einung, wegen SeINESs evangelischen Taufscheine
evangelisch heiraten düurfe, schloß C VOoOT dem yangelischen Pfarrer
mi1t einer Protestanitiäin die Eihe on 177 nachsten Jahre wurde die
Ehe geschieden und Franz verheiratete sıch stand'  esamtlich mit
eiINer (oJ88 Nun mochte diese Verbindung uch kkirchlich iın
UOrdnung brıngen

TAanz S gehört, obgleich evangelisch getauit, Urc BekehrungZUT katholischen rche, da se1t ruhester Kindhett katholisch ET -
ZOogen wurde, den katholischen Keligionsunterricht besucht und die
Sakramente der Buße, dies Altares un: der Firmung empfangen hat.
He dese MSiIande INnen ommen als konkludente
andlungen eiInem Bekenntnis des Glaubens, DZWw einer
Konversion ZUT atholischen TC gleich. Da VOor ntritt der
r{a sich. ZUT atholischen Kıirche annte, 1St wWegscnh SsSeE1INeTr
ehemaligen Ziuugehörigker ZUT häaretischen Religionsgemeinschaft nicht
exkommuniziert Nd ar er auch einer ormellen Aufnahme
1n d1Ie TC Als Katholik ist die kirchliche eschließungs-
form gebunden, weshall SC1INE 1m TEe 1935 V'OT dem evangelischenPfarrer geschlossene Ehe nichtig 1st. Er ist demnach als kirchlich

betrachten kann daher jetzt eine kirchliche Ehe schlie-
Da Den ingehung seiner evangelischen oNna fide WAarL,

hat siıch die Exkommunikation des Can. 2319 nıcht ZUSCZOgECN.
zuglich der Gultigkeit selNer evangelischen aufe keine olle

WwWißheit erlangen se1ln, dann mußte FTranz in kürzester orm
sSu'b conditione getauft werden. Wenn sicher nachzuweisen
ware, d die evangelische Taufe ungultig WAar, dann wäre die EVan-
gelisch geschlossene Ehe guültug be  ra Sie ONNTE als voll-
n halbchristliche Ehe, die N1IC. rchlich geschlossen wurde,
ach 1nem. gerichtlichen Verfahren UTC. papstliche Dispens gelös
un: der Weg eINeT katholischen heschließung für TAanz
freigemacht werdC Univ.-Prof OSE dGiTaz.

Mitteilungen
Bezeichnet „desponsata‘‘ in Mt 1, 18 und 127 und 25 eine

Verlobte der eine Verm DIie drei angeführten Texte des Evan-
gelıums bezeichnen WI1r hier 5  Z 1 2 en diesen
stellen Liest 1m grlechischen Ttex eiNe Passivform
mnesteuo, und zwar in dl die oristform, in d und d 3 die Per-
ektform ach den Lexikographen bezeilchnet, sie .melistens „eineBegehrte oder Versprochene‘“‘, eltener „EINeEe Ehe Gegebene*“‘1).

1) 1, Novi Testamenti Lexicon Graecum; C, Gr1e-chisch-deutschen Handwörterbuch:;: „Divus n10omas“(Piacenza), 1932, 3830
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Wenn den verschliedenen Übersetzungen nachgeht,
mMa INan merkwurdige Feststellungen

rTruher ubersetzte INa  3 allgemein das Wort Hen TE1 Stellen
Urc. 397 an It ch der Synonymum, „angetirau i

hat die ETr  ıbel edesmal „vertraut‘““ und eiINe atholische
Ubersetzung Von 1837 Le1pz1ig, edesmal ‚vermählt‘® Die alten eNS-
2n Übersetzung haben allen TEe1 „ CSDOUS Cdie
ten ıtalienischen, WIE die Vl  ebrauchte VOon I0 artını
„SpOosata alte iIranzösische W1e jJene V OTL elo Paris 1638338 drei

‚„ CDOUSCE Man kannn 1Iso diesem Falle wiıirklich vVon e1IN!
„sententia communis®® sprechen

Seit dem ahrhunder un namentlich neuester Zeıit
WIird JENE alte Übersetzung mehr und mehr preis und durch
C1iIN: andere ersetzt Deutschen durch 9 V er t“ Englischen
durch „petrothed”® I1talıenıschen durch „1Tidanzata” der ‚„„PTOMCSSa
SDOSa 11 FTanzösischen 'UTrC. „fancee““ Indes auch SI 1bt
manche Verschiedenheiten

a) Finiıge :chreıben ‚„‚verlobt‘ DZW das Aquivalent allen drel
en, Arndt Allıoll-Bearbeitung 1907, Schmid
AirTt Regensburger ı'bel 1943 1950; das Bıbelwerk der Öpera Car-
dinal Ferrari, Firenze 1929, und Luzzl, Fürenze 1917

D ere üUubersetzen durch ‚verlobt‘”, aber UTC.
„an  Tau .. og]l, W ıen 1920 Rosch aderborn 1927

Crampon Parıs 1932 Re "Torino 1936 die amerikanische Be-
arbeitung der OoONner Reims-Bibe New York 1941

1eder andere Grammatica Brescia 1926 und KNoOox
London 1945 uüubersetzen UTrC. „vermähl 4 durch
‚„verlo!

II Uns scheint, 1el besser getan, der alten Ybersetzung
(überall ”V h1t) reuzubleiben Unsere Gründe sSind KUurze
d1e folgenden

Zül E1INET Änderung Jag eın zwingender rund vor  3 unachst
keine Forderung der ilologie, da das betreffende griechische Wort

gew1ß auch, wenngleıch seltener, Vermählte bezeichnen
kann gleich Anfang ZE1IST wurde Man begreift aber Jeicht,
weshalb C1ie en Evangelisten gerade dieses doppelsinnige un
seltenere Wort gebrauchen. Die zwi1ischen Marıa und Josef g-
schlossene Ehe War die erstie „Jungfräuliche Ehe, ber doch £1nNne
wirkliche Khe, Mi{t das deutlich macht UTC den Gebrauch der
Ausdruücke „aner“ „gyne”. Wir vermelden j diesem Fall die Worte
„Mann Frau  66 un sprechen leber ‚Brau und Bräutigam“,
SCANON WUsSSCNH, daß Marıa OS wıirklich verheiratet W aTen.

Die seıt S ‚.ferte Xegese mit der Über-
SELZUNG Harmonie Die MoOoderne Übersetzung „verl10o| kann sich
auf eInNZISEN alten Kxegeten berufen, falls die Texte SCHNau

Zusammenhang stucdiert WÜie WI1Tr einzelnen 1Nnem angeren
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latı  schen ufsa 1 99 Thomas“‘ VOT! Piacenza, 1943, 46—58,
nachgew1esen Nnaben. Er veran den bekannten romischen Marıo-
logen abrıele OS M., INn der SE1INES
arıenlebens eine erung vorzunehmen und Verkundigung ach
der Hochzeıit anzusetzen. Er SC UunN“« unı 1943 ‚„Auch
diesem Kalle bewahrheitet <sich eın Wort Tertullians verlus, quod
antıquius.“

Die jungfräuliche Gottesmutter noch , al1sSOo der Re1lse
Nazareth nach Bethlehem, TUTZ der FEntbindung, £1. als „Ver
obte‘‘ bezel  ‚en, ist (man verzeıhe den en usdruck) SU:
Wenn Marıa JOosef dann ach. nicht verheirat: W archn dann WaTrTenNn
s1e nle, un UWwas nat der ukas Nne geschrieben. Wenn ber
hier das Wort 97e sicher eEINe „Angetrau: be-
zeichnet, dann auch das Sanz gleiche Wort die fast gleiche
OT esselben Wortes

Daß Deg| den ‚en en schon die erlobun SEWISSE rechtliche
Folgen der Vermählun Natte, eht fest; eine
er 1oDie als hebrecherin betrachtet; aber il
uch damaiils keine Vermahlunsg, oft. Cdas uch behauptet
wird Eın ‚„CONSCHNSUS MUTLUUS de futuro‘® ıst. eben kein ‚ CONSCHSUS
MUTtUuusSs de praesent1‘‘. Und auch damalıs e1Ne HOochzeint, beiji er
nucht der erinsgs ETAAC| gegen d.1|8 unberuhrte ungfräulichkeıt
der Tau bestand, SIanız sgew1ß nıcht dassellbe WIie e1INe Hochze1t, be1
der jeder sechen konnte, dıe Tau se1l seit Monaten utter
Strack-Biıllerbeck eten 1n ihrem annten ‚„Kommentar ZU Neuen
'estament Talmud und drasch“ L1 (München 504 I, e1in
verschı:edenes Formular für die Jungirauen- itwenh! eIt, aber
keines für den sicher nıcht utopischen Fall, Trautleute ‚„nNicht
hatten w ar ten ‚\ Oonnen‘“ und die Hochzeit stattfinden muß da die
Braut ffe  dig schon utter ıST

Damıt ruhren wir den auptgrund, Weswegen WI1T die heutige
S1e 1st unNnseTES ErachtensÜbersetzung VOonNn ‚„‚desponsata‘ bekämpfen;

NhOchstune  TENV f AT  Tel Personender He1i-
X  e N amıiıllıe. Denn das z  ort Mt 1 18 und 1, 24 NUuLI
eine „ Verlobte“ bezeichnet, ann erTfolgte die Hochzeit TST dem
Mit 1 24 n gegebenen Zel  e, also dann, als au ßer den Brautleuten
keiner mehr dde Unberu  ‚.he1t der Tau glau onnte Und
doch SCNTEN der Ambrosius: ‚„Malui Dominus alg uos de SU: TtUu
Q U arl e atrıs pudore dubıitare“), Wohl behauptet die moderneExegese,
die Ehre Christiöäl und. seiner Eltern sel gewahrt, wenn wenigstens
un Monate ach deren Verlobun: WECNN auch scChon wenige M.onate

der Hochzeit, ZUT Welt gekommen SeI ber SIM die Beweilse
afur an Holzmeister, auch Vertreter dieser Exegese, MU.
al  S Rabbinertexte anfüuhren, ın denen einerT, der schon VOT der Hoch-
zeıt miıt der Tau: verkehrt, auf die gleiche Stufe gestellt WIrd miıt

In Luc. II I Migne, 13,; 1553; idem, De institut.ione virginis 6;
Migne, 1 C 31
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einem, der das Passahlamm vorzeitig genießt; 1113 solle ihn Ööffentlich
geißeln, und dias Kınd solle nıcht ohnewelters ehelich angesehen
werden?). „Dürch die ‚OoOchzeit WwUird die Frau SCHNOMMEN Nun WwIıird sS1e
daus der rusahS neschuah‘“; schreibht chla  3 e Wie kam,
der avıdsohn Bethlehem und cdie Davıdstochter Nazareth sich
kennenlernten den Bund füurs eben schlossen, daruber sagt die

Schrift N1C. Das apokryphe Kindheitsevangellum sucht die
uC. auszufüllen, VO  5 seimnen Erzählungen zehren chrıistliche
1C  er und Künstler HIS aurf den heutigen Tag Wır I;

ottes „unaussprechliche Vorsehung‘“‘ Wa haft. w1€e iın der
bekannten Oration der Liturgie der Solemnitas OSel 1eser
ungTrauliche Ehebund 1sS% Ja £1N integruerender Bestandte1 €s Inkar-
natiıonsmyster1ums.

1I1 W o haben MarTtr1iıa unNnd OS e Hochzeit ge-
e 1 IT 1ell1e1C ın eTrUusa. die ern der Tau ach alter

Uberlieferung Chafteich, Ort der heutigen St.-Anna-Kirche,
eın Haus en Jedenfalls haben die Deg! Brautleute aus könig-
lechem Geschlecht e1INe schöne Hochzeit gefe1lert, und 1N E Vorbedin

hiefüur WAarL, daß amals nıemand der Jungfräulichkeit der
Braut zweiıfelte Die Kirche E  b diese Hochzeit Ur eın eigenes
HFestum „Desponsatwonis B V“ (pro alıgulbus locis) 23 Janner.

Aber das allgemeine ema e1INer judıschen erlobung Un Hoch-
zelit kann bei Marıa und Joseftf niıcht ohnewelters angewandt werden
ach dieser Hochzeit ZOg die TauU: N1C 172 das Haus des Bräutügams,
SoONdern wohnte weılterhin ın „Ihrem.“ Hause Nazareth 1 936)
Seinen WI|  tgsten Wohnkammer mit der Statte der ensch-
werdung, verehrt jetzt In reto, na den Tagzeiten des
Festum. „Lranslationis Almae Domus‘“‘ (proOo aliquibus locis) 10 On
zem'ber 1st d1ie Santa asa „ Virginis natalıs domus‘*.

der fa @  IN Zimmermann AaUuSs em (Lk uüberhaupt 1mM
fernen Nazareth e1nNn eigenes Haus besessen ha Vst wen1g wahrschein-
Jıch; vıel eher 1ST anzunehmen, daß ın das schon vorhandene Haus
der Tau: ubersiedelte ber W1e scheint, atten die ya  en Neu-
vermahlten mit dem Zusammenwohnen nıcht eillg; sıe d0oC.
miıt gegenseitigem N verstananıs ott gelobt, ihre enelılchen
nı]ıemals gebrauchen In ınem alten Zeugen der ra  10N, dem
Opus impertTectium Matthaeum, lesen WIr: „Sacut stor1a quaedam
IM incredihilis Ul irrationabilis docet, q uando Sunt qQquUae
refert Lucas ( gemeint 26 E:3 Joseph absens Tat Nec Nn1ım. CON-
venljens est putare praesente Joseph introlisse angelum. ad Mariam
d1X1sse QUaE IT el Marıam respondisse QqUAECUMLGQUE respondit‘‘5)

Als Marıa ach lJängerer Abwesenheit 1 ‚‚Bergland““ u‚..-
De SsSancto osep. 'quaestiones bıblicae (Rom 1945),
Der Evangelist a  äus, Stutigart 1929, 1
1gNeEe, 5656, 632 Nach Morin ıst das Werk 550 VO  - einem arlanı-

schen Bischo{f Norditaliens verfaßt taner-Ferrua, Paftrologia, Roma 1944,
376
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i1INre azarethwohnung zuruckkehrte War inzwischen wohl uch Josef
ach Nazareth ubergesied eEMeT. al andere,
be1 der Von am Nn1Iie beruhrten die entscheidende Veränderung
un ward aTO begreiflicherweise ungeme1n VEeIWI1T Hier setzt Mit
18  E UTC das „antequam convenirent‘‘ wIird acntiens
nıcht euphemistisch d1e Ausübung ehelicher Rechte bezeichnet sondern
das Wohnen gleichen Hause oder vielleicht beides Das patere
paralabein 21) bezeichnet gew1ß NC die ITa W1 die Oder-
Hen 1UMmMer wieder versichern denn diese wird Biıbelgriechischen

fast unzahlıgen tellen UIININer Uure das plex lambanein aus-
gedruckt Paralabein -Ze1  et entweder das „Heimfuhren”“‘ der NEUECN
attın das Haus des Gatten oder, WU UNSeTETNN FWFalle, einfach den
Beginn des Zusammenlebens, WCNnNn der die ohnung  > der
Gattın ziıeht un diesem. Sinne 33 Zl sich nımmt".

Nun 1st der anze Beraicht des erstien vangelisten überaus —  ar
Vers 18 „Der irdische Ursprung (Genesis) esu Christi erfolgte fol-
gendermaßen Als SC1INEe utter Marıa dem Josef angetraut Wäar

sich heraus nOoCh bevor el die gleiche ohnung
Warcen, (Marıa)) UTC des Geistes Tra er geworden

Vers 21 ‚Josef Davıds Sohn keın Bedenken, en
attın (!) Marıa Z dir ehmen CC Vers „Und 0SE er
sich. Chlafe SC1INEe Gattın (!) sich C6 Man lLasse also
den Kyvangelisten nıcht den Unsınn schreıben Josef habe
heiratet Man heiratet SCLNE TAaU: die TST AUTC. die era wirklich

SO Wl allen Zeiten Dei VOölkern
auch damals Den! den Juden
Also der Bethlehemite 0oSEe Zz1e. ach azare das Geburts-

haus SELNCT W1Lrd e1in ‚Ur dieses galıläischen adt-
chens. Als gesetzlıcher ater esu. vermittelt S! uch diesem den
Beinamen „Nazarenus”‘ (vgl TEUWZESINS! ) obschon Jesus
e21nem. das Licht der Welt erblıickt hatte

Man hat oft den AINATUC daß es auch ı der ıibelwissenschaft
UWwas WW „Mode‘*‘ gulbt Nur schre1bt 1Ner anderen ab und
WenNnn ınmal „Größen“ das desponsata  c durch „verlo C6 Uuber-
setizen, dann 1S% „„Mode*‘ fuüur absehbare Zeeit estgeleg Abe der
Verfasser d1eses Artıkels mochte auch hier anderen Streitfragen,
ET >  Oi  n en Strom schwımmen aulbt diadure den wahren
ortschritt der Wissenschaft besser fordern

Er Mochte auch die hochw Mitbrüder itten, doch zuweıilen die
Per1ikope Mit L HR auf der anze Dbehandeln anc scheuen
davor a  zurück, weıl das "T"’hema „delkat"” ist, SLE meinen ber
tut nıcht gut WenNnn diese Dinge ber die schon unNnseTe
Jugend „aufgeklärt 1ST feln. fromm pbehandelt werden?
Und Wenn Lalen auffordern eifriger esung der Evan-

dann INUSSEN ihnen auch behilflich SC} solche EeLWwas
schwierigere ;tellen richtug verstehen, ihnen begreiflich
machen, daß ohl die Schrift als SO. fehlbar ist, aber nicht
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ede Übersetzung, uch nıcht eine, die süch: der AnerkennungKıirchenfürsten erfreut. Wir haben en gerade dieser
omMmılle d1ie Zuhörer SeNnr imteressiert sSınd. Keiner hat @S
u  e als WI1Tr die artini-Übersetzung VO  - Vers 21 („Fürchte dich
N1C} Marıa deimner Gattin nehmen.‘‘) als unrichtig verwarfen,
weil Widerspruch mit „vermählt“ Cdes Verses 18 SOW1Ee mit. demVers AT „„Und nahm sSelnNe sich.‘

Ist. nıcht sonderbar, da ß ILan uüuber diese Per1ikope, die VOT NEeUN-
zehn ahrhunderten nıedergeschrieben wurde, imMmer noch nicht ein1gist? er W arum hat uch die er schon bes  EeN! Kinigkeit

Dr. Clemens Henzetlt SSprei*s-gegéb@n“)
Zum Feste der elligen Barbara (4 Dezember) Wie t1ief die Ver-

ehrung der uch 1m. Volksbrauchtum eine besondere KRolle SpI  enden
Jungfrau yrın Barbana Muttela verankert WAar, laßt
1N€e 177 mittelhochdeutschen Urtexte erhaltene redigt des Kloster-
NeUDuUrger Chorherrn Petrus VO  5 Haselbach (geb Magiı-
Sier der Irelien Kunste der Wiener nNiversitä und Von den ZeIit-
SCNOSSCH ervorragender Prediger ger deutlich erkennen. Wır
Drıngen 1Mm folgenden rstmals e1INe Stelle ALESET reizvollen An-
sprache 1ın sınngemäßer ragung

„ In dem Garten St Barbara floß fheßt noch immMmer eın Brun-
1  S le  gs W assers, W1E der salm spricht ‚Bei Dir ist der Brun-

des Lebens.‘ Barbara, das Sage ich voll Vertrauen, denn 1ST
oft erfunden daß alle, die getreu un 1n Andacht gedient
haben, nicht des ew1gen Todes sterben, sondern das ew1ge Le be-
sıtzen werden. Das 1st wahr VOon denen, die ıhr nachfolgen 1n “hrem
eben UnN: 1n den evangelischen) aten 1L1est INan daß Barbara
Cd1Ies DEeN ıiıhrem Sterben VO  X ıhrem himmlischen) rlangte,
W OT U S1e also gebeten ‚Herr Jesus Christus, UTC cdie Ver-
geßung Deimes he1ilıgen utes, das ZU  z Er10sung der Welt dar-
bracht hast, un der Du KTeUze alle Dinge S hch. SgeEZOSCN
und Deinen Geist au  en hast, erhore mich Deine unwurdige
Dienerin, in dier Zient melner bıtteren arter und! verleihe mM1r UTrC.
die rufung Delnes heuligen Namens, dır Deine Menschwerdung,

Christus, daß alle diejenigen, die Me1INer Marter gedenken, gnaden-
volles Erbarmen für iıhre un erlangen, damıt. keiner In SeINET
terbestunde UTe die rausamkeit eUuUTEe leiden habe, SoN-
dern teilhaftig werde Deines igen ens 17771 Empfange Deines
heiligen es un miıt Diür teilhaftiig werde der Glorie ew1gen
Lebens oOhne Ende:** aC. der osterneuburger anı

osterneuburg Dei Wıen Dr. Vinzenz Otto LudwıSs.
Unabhänsgig von un  N kamen den gleichen Folgerungen T ollän-

dische Benediktiner I „Ous elof““, arz-  pri 1946, und der
ıtalienische Barnabit ng 1D in: „Verbum Domin1“‘, 1947, 99——
Vgl auch S B Marila, die Mutter des Herrn. Einsiesdeln 1953,

„Cheol.-prakt. 9uarüls@tt" 1953


